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Editorial
Bruchstellen ist der monatliche Newsletter von Anarchist Black Cross Wien. Wir wollen damit den Infos, 
die uns jedes Monat überschwemmen, einen passenden Rahmen zur Veröffentlichung bieten. Darunter 
werden sich Neuigkeiten zur Repression gegen Anarchist_Innen und anarchistischer Gefangener rund 
um die Welt befinden. Wir wollen außerdem an den großen und kleineren Geschehnissen in Österreich 
dranbleiben. Das bedeutet, dass wir aktuelle Informationen zu Repression, Gefängnisneubauprojekten, 
Delinquenz und Widerständigkeit in den Gefängnissen (Akte der Rebellion, Ausbrüche, etc...) sammeln 
werden. Bruchstellen wollen eine monatliche Ergänzung von aktuellen Geschehnissen, andauernden 
(sozialen) Kämpfen und Terminen sein. Der Fokus liegt auf der Verbreitung von Beiträgen zu aktuellen 
Geschehnissen, um das Bewusstsein für die regionalen als auch internationalen Kämpfe gegen die 
Gefängnisgesellschaft zu stärken und diese in unserem Umfeld und über unsere Kanäle greifbarer und 
relevanter zu machen. Die Entwicklungen eigenständiger Projekte und Perspektiven, die uns bitter nötig 
erscheinen, ist einer der zentralen Punkte, der mit dieser Veröffentlichung in Zusammenhang steht. 
Gerne lassen wir uns auch eure Beiträge schicken und bieten damit eine Veröffentlichungsmöglichkeit in 
Papierform an.
Gegen die Knastgesellschaft ankämpfen! Für die soziale Revolte!

Maßnahmenvollzug heißt totale Entrechtung!
Ein Häftling in der Justizanstalt (JA) Graz-Karlau, 
Aktivist und Mitbegründer der GG/BO in Österreich, 
protestierte in den letzten Monaten unter anderem gegen 
die Bedingungen im Maßnahmenvollzug. Er trat dafür in 
den Hungerstreik, ob er diesen jetzt noch immer führt, ist 
aus der aktuellen Informationslage unklar. Seine Anliegen 
wurden unter anderem von der Initiative „Selbstvertretung 
Maßnahmenvollzug - Informationen zum österreichischen 
Maßnahmenvollzug für Betroffene, Angehörige und 
Interessierte“ veröffentlicht. Der kämpferische Häftling, der 
gemäß des Paragraphen für „geistig abnorme Rechtsbrecher“ 
inhaftiert ist, schildert die Zustände in der JA.

Eingestuft als „geistig abnormer Rechtsbrecher“ und generell 
im Maßnahmenvollzug wird den Häftlingen jedes Recht auf 
ein Strafurteil und Strafausmaß genommen: 
die Personen sind von den Einschätzungen und Gutachten der 
Ärzte, Psychiater, Sachverständige usw… angewiesen, damit 
sie jemals wieder rausgelassen werden können. Da sie als 
„geistig abnorm“ eingestuft sind, wird ihnen die Möglichkeit 
genommen, „resozialisierbar“ zu sein. Aktuell sitzen in 
Österreich ca. 750 Personen im „Maßnahmenvollzug“. 
Unter 5 Jahren kommt eigentlich niemand aus den 
Anstalten wieder heraus. In einem von ihm verfassten 
Bericht nennt er ein Beispiel von einem Untergebrachten, 
der nach 17 Jahren Maßnahme freigelassen werden sollte. 
Sein Antrag auf Entlassung wurde mit einer Stellungnahme 
des Vollzugsleiters an das Gericht abgewiesen, in der gesagt 
wird, dass der Häftling erst am Anfang der therapeutischen 
Entwicklung steht – und das nach 17 Jahren! 
Weiters schreibt er von „Begutachtungsstellen“, die noch 
nie positive Begutachtungen verfasst haben, sondern nur 
erklären warum die Maßnahme noch länger notwendig 
sei. Dies genügt um weitere Jahre der „Freiheit“ beraubt zu 
werden.

Vor allem aber herrscht die vollkommene Willkür des 
Personals, der Justiz, der Leiter usw… vor, grundlegende 
Hygieneartikel werden nicht ausgegeben, Anträge auf 
jegliche Anfragen, wie zum Beispiel ein Buch zu bestellen, 
werden systematisch abgelehnt, Menschen die kein Deutsch 
können, werden genötigt Dokumente zu unterschreiben 
die sie nicht verstanden haben, Dokumente werden 
nicht ausgehändigt usw… Dies gipfelt in der Aussage der 
Leiterin des Maßnahmenvollzugs in Graz-Karlau: „Mit 
dem Pack, mit dem Gesindel, mit den Asozialen, rede ich 
nicht. Mit dem Abschaum will ich nichts zu tun haben.“ 
Damit meinte sie die nach §21/2 Untergebrachten in der 
Karlau. Diejenigen, vor denen die Justiz Angst hat, werden 
in Einzelzellen gesperrt, so auch der Gewerkschaftsaktivist. 
So wird gesucht die „aktivsten“ von den anderen zu trennen, 
um jeglichen Protest und Widerstand schon im Keim zu 
ersticken. Der Aktivist schildert weiter, dass die Regelung, 
Untergebrachte des Maßnahmenvollzugs und „normale“ 
Strafhäftlinge müssen streng voneinander getrennt werden, 
überhaupt 

nicht eingehalten wird. Es kann entweder an mangelnden 
finanziellen Mitteln,  oder aber auch an dem Bestreben 
die Häftlinge zu spalten, in „normale“ und „gestörte“, in 
„Gewissheit über Strafdauer“ und „es kann sein, dass ich hier 
nie wieder rauskomme“.

Der Maßnahmenvollzug ist einer der krassesten Ausdrücke 
des bürgerlichen Justiz- und Repressionswesen, denn er 
heißt Gefängnis und Psychiatrie in einem. In Österreich 
gehört die Zwangsbehandlung noch immer zum Alltag 
des Maßnahmenvollzugs, während sie in Deutschland 
schon unter Strafe stehen. Deshalb ist es hier vollkommen 
„normal“, dass Häftlinge damit erpresst und fügig gemacht 
werden, dass sie sonst „nie wieder raus kommen“ werden, 
wenn sie nicht kooperieren, oder eine Zwangsmedikation 
nicht „freiwillig“ mitmachen. Sie sind total abhängig vom 
jeweiligen Therapeuten, Gutachter usw… In der Fachsprache 
wird der Begriff „Complience“ verwendet, übersetzt heißt 
das „Willfährigkeit“, die Bereitschaft des Patienten zur 
aktiven Mitwirkung. Sogar von bürgerlichen Fachärzten und 
Rechtsanwälten wird diese „Complience“ stark kritisiert, 
weil es innerhalb des Maßnahmenvollzugs keine freiwillige 
Mitwirkung geben kann. Wird einem Insassen einen 
„mangelnde Complience“ nachgewiesen, ist die Frage der 
Entlassung wieder für Jahre vom Tisch. Da ist die Methode 
des fixieren und Medikamente verabreichen nicht mehr 
notwendig, die Patienten sind automatisch gezwungen sich 
jeder Form von „Therapie“ zu fügen.

Der Maßnahmenvollzug, als einer der krassesten 
Ausdrücke des Repressionssystems, widerspricht 
jeglichen demokratischen Grundrechten, er schließt 
Zwangsbehandlungen mit ein, die „indirekt“ passieren 
und die eigene Entscheidung über den Körper und die 
Psyche ignorieren. Es ist sehr positiv hervorzuheben, dass 
der Aktivist in Graz-Karlau gegen die Bedingungen der 
Untergebrachten im Maßnahmenvollzug kämpft und diese 
veröffentlicht!

Durch den Zusammenschluss der Inhaftierten, besonders 
der im Maßnahmenvollzug mit jenen im normalen 
Strafvollzug entwickelt sich eine Chance sich dagegen zu 
wehren und zu kämpfen. Gefängnis und Psychiatrie als 
Repressionsinstrumente stellen verschärfte Bedingungen dar, 
es bedeutet einen großen Schritt, dass die Häftlinge sich aktiv 
dagegen wehren. Dieser Kampf muss unterstützt werden.  

Schreibt dem Kollegen in Graz-Karlau!

Oliver Riepan
JVA Graz-Karlau
Herrgottwiesgasse 50
A – 8020 Graz

Hier ist sein Bericht nachzulesen:
www.massnahmenvollzug.wordpress.com

Vergangenen Mittwoch, 13. April, um 5 Uhr morgens 
begann in Barcelona eine Operation der Mossos d’Esquadra 
(katalanische Polizei), bei der zwei Privatwohnungen und ein 
besetztes soziales Zentrum im Bezirk La Salut, «els Blokes 
Fantasma», durchsucht wurden. Bei der Durchsuchung 
dieses Hauses wurden die dort wohnenden rund zwanzig 
Personen zwölf Stunden festgehalten.

Abgesehen von den Entwendungen und den Zerstörungen, 
welche die Durchsuchungen begleiteten, endete die 
Operation auch mit der Verhaftung einer Kameradin, die 
bereits in Zusammenhang mit der Operation Pandora 
inhaftiert wurde. Am 11. April wurde ein europäischer 
Haftbefehl aufgrund der Anschuldigung der Teilnahme an 
Enteignungen von Bankinstituten in Deutschland ausgestellt.
Nach ihrer Überstellung an die spanische Audiència 
Nacional (Staatsgerichtshof für schwere Verbrechen), 
ordnete der Richter Eloy Velasco die Untersuchungshaft 
für unsere Kameradin an und sie wurde ins Gefängnis von 
Soto del Real überstellt. Nachdem sie auch im Verfahren 
von Pandora beschuldigt ist (Verfahren läuft aktuell noch) 
und sie selbst angegeben hat, nicht ausgeliefert werden zu 
wollen, hat unsere Verteidigung eine „Aufhebung“ des 
europäischen Auslieferungsbefehlt gefordert, damit sie die 
Untersuchungshaft in Erwartung der im spanischen Staat 
anhänglichen Gerichtsverhandlung erfüllen kann. Innerhalb 
von maximal zwei Monaten (kann um ein Monat verlängert 
werden) muss die Audiència Nacional beschließen, ob sie die 
Auslieferung unserer Kameradin an die deutschen Behörden 
vorübergehend aufhebt oder nicht. Aus den in der deutschen 
veröffentlichten Nachrichten kann man erfahren, dass man 
ihr eine Enteignung zuschreibt, die vor zwei Jahren in der 
Stadt Aachen stattgefunden hat, während der – alles laut 
deutscher Presse – die überfallende Gruppe eine beachtliche 
Summe an Geld des Bankinstituts erbeutete, ohne dabei 
persönlichen Schaden oder Verletzungen zu verursachen.
Wie auch immer sich der Gerichtsprozess entwickelt, 
wollen wir öffentlich unserer Kameradin gegenüber unsere 
Unterstützung aussprechen, wir bekennen uns zu ihren 
politischen revolutionären Ziele, ihrem Kampf und ihrer 
militante Aktivität. Jene, die sie näher kennen, wissen, dass 
sie unser aller Solidarität verdient. Wir sprechen von einer 
kämpferischen Person und Anarchistin, die seit Jahren 
in verschiedenen antirassistischen, feministischen und 
anarchistischen Projekten in Barcelona aktiv ist, immer 
in Solidarität mit unterdrückten Personen, immer bereit 
zu helfen wo auch immer sie kann, immer auf der Straße, 
immer großzügig, froh und lächelnd mit den Leuten um sich 
herum, immer kompromisslos und hart mit alldem was ihr 
unrecht erscheint.

Der mediale Versuch sie in eine öffentliche Gefahr zu 
verwandeln könnte perverser nicht sein. Vor allem wenn 
diese Operation der medialen Manipulation beinhaltet, dass 

die Banken als Opfer dargestellt werden, eine komplette 
Umkehrung der Realität, welche jene würdigt, die uns 
seit Jahren ungestraft berauben, ausbeuten, betrügen, aus 
unseren Häusern werfen und uns alles kürzen, während jene 
kriminalisiert werden, die gegen ihre Ordnung rebellieren 
und sich trauen sie anzugreifen. Für uns macht es keinen 
Unterschied ob unsere Kameradin für diese Überfälle 
verantwortlich ist oder nicht. Die Enteignung einer Bank 
ist eine ethisch richtige und politisch legitime Methode des 
Kampfes, die Teil ist der Geschichte aller revolutionären 
Bewegungen.

Und, trotz der andauernden Versuche der Macht diese 
Methode auf „gewöhnliches Verbrechen“ zu reduzieren, 
getrieben durch individuelles Interesse und persönliche 
Gier, ist jedenfalls sicher, dass die Enteignung der Orte 
der Akkumulation des Kapitals eine Konstante in unserer 
Geschichte darstellt: von den anarchosyndikalistischen 
Gruppen, die am Anfang des 20. Jahrhunderts die Banken 
beraubten, um Streiks zu unterstützen oder den Familien 
der verhafteten Kameraden zu helfen, über diverse 
autonome Gruppen der 70er und 80er Jahre, wie dem 
MIL, der OLLA oder ERAT (gebildet durch Arbeiter von 
SEAT), die Geld, das durch die Reichen angehäuft wurde, 
an verschiedene Projekte der Ausgebeuteten schickten, bis 
zu den maquis (Widerstandskämpfer) Gruppen, wie jenen 
von Sabaté oder Facerías, die in der Nachkriegszeit Überfälle 
durchführten, um den Widerstand gegen das Franco Regime 
zu finanzieren. Die Enteignung, ob als taktischer Ausdruck 
eines politischen Kampfes im allgemeinen oder in Form von 
sozialem Banditenwesen, bei dem wir uns zurücknehmen, 
was die Banken von uns gestohlen haben, um sich von 
den Ketten der Lohnausbeutung und der Erwerbslosigkeit 
zu befreien, erscheint uns nicht als etwas verwerfliches, 
sondern genau das Gegenteil. Dass es Leute gibt, die es satt 
haben systematisch herumkommandiert und ausgebeutet 
zu werden durch die legalisierte Mafia, zeigt uns, dass „wir 
nicht nur Waren in den Händen der Politiker und Bankiers 
sind“ sondern, dass sich glücklicherweise die menschliche 
Konditionierung wehrt, die Diktatur des Kapitals über unser 
Leben unterwürfig zu akzeptieren.

Die, im Sog dieser Überfälle in Deutschland, eingesetzte 
politische und mediale Hetze, sollte uns weder die 
Perspektive verlieren noch vergessen lassen wer der Feind 
ist. Die wirkliche öffentliche Gefahr ist die Macht, die durch 
Kriminelle wie Wolfgang Schäuble oder Angela Merkel 
vertreten wird, jene Macht, die nicht ein paar Tresore geleert 
hat, sondern den sozialen Reichtum von ganzen Gebieten 
und Völkern. Es ist die Macht der transnationalen Eliten, 
die Millionen Personen zum Elend verdammt hat, indem 
sie Sparmaßnahmen aufgezwungen hat für ihre neoliberalen 
und imperialistischen Projekte. Die Verhaftung unserer 
Kameradin ist nur ein weiterer Grund, um gegen diese 
Eliten und das System, das sie repräsentieren, zu kämpfen, 
ein System, das ausschließlich der Akkumulation von Geld 
in einigen wenigen Händen auf Kosten des Leidens, der 
Enteignung und der Ausbeutung des Rests basiert. Weder 
die politische Verfolgung noch die massive Propaganda der 
Herrschaft können das verbergen, was bereits der ganzen 
Welt evident ist, was nämlich, wie der Poet es ausdrückte, 
ist der Raub einer Bank verglichen mit der Gründung einer 
solchen?

Sofortige Freilassung für die in Madrid eingesperrte 
Kameradin! 
Gegen den Auslieferungsprozess! 
Solidarität mit dem sozialen Zentrum Blokes Fantasma 
und allen verfolgten Kämpfer*innen! 
Solange es Elend gibt, wird es auch Rebellion geben!

Gefährt*innen der Verhafteten. 
15. April 2016 

Barcelona

Kommuniqué zur letzten repressiven Operation in Barcelona und 
in Solidarität mit der inhaftierten Kameradin im Gefängnis von 
Soto del Real (Madrid)

Liebe Antifaschist*Innen, liebe Freund*innen,

am 24.01.2014 ging ich wie viele tausende Menschen gegen 
den sogenannten Akademiker Ball in Wien, ein Event der 
Extremen Rechten, auf die Straße. Es war ein großer, bunter 
und zum Teil auch militanter Protest, im Zuge dessen ich, 
wie einige andere auch, verhaftet wurde. Während es recht 
schnell zu großen, medial begleiteten Prozessen kam, wurde 
mein Fall von der Staatsanwaltschaft sehr schleppend 
bearbeitet, warum entzieht sich meiner Kenntnis.

Nun werde ich doch noch vor einem Schöffengericht 
wegen § 274 StGB gemeinschaftlicher Gewalt 
(Nachfolge-Paragraph Landfriedensbruch) und §126 
StGB schwerer Sachbeschädigung angeklagt. Der 
Prozess wird in den nächsten Wochen stattfinden. 
Dadurch kommen zuerst mehrere Tausend Euro 
Verteidigungskosten und bei Verurteilung unter Umständen 
noch weitere Kosten auf mich zu. Diese Kosten kann und 
will ich nicht alleine tragen.

Recht ist oft nicht Gerechtigkeit, wie wir auch beim Prozess 
gegen Josef sehen konnten und mein Prozess wird, wie die 
anderen Prozesse im Zusammenhang mit antifaschistischen 
Protesten, ebenfalls ein politischer Prozess sein. Ganz nach 
der Devise „Getroffen hat es einen, gemeint sind wir alle!“ 

bitte ich euch daher mich solidarisch zu unterstützen, 
einerseits finanziell, andererseits durch eure Anwesenheit 
beim Prozess.

Danken möchte ich schon jetzt jenen die mich unterstützt 
haben an jenem Abend als ich in Haft war und dies auch 
jetzt tun: Vielen Dank den Wiener Rechtshilfe Gruppen, 
allen Freund*innen und allen die für mich und andere auf 
Soli-Demos und Aktionen waren!

Gerade in Zeiten einer erstarkten europäischen und 
besonders österreichischen Rechten, die sich in den 
letzten Jahren massiv gegen Geflüchtete formiert hat 
und mit extremer Gewalt gegen diese vorgeht und einer 
gleichzeitig ansteigenden Repression gegen linke und sich 
solidarisierenden Gruppen, müssen wir zusammen halten.
Hoch die antifaschistischen Bewegungen!
Liebe Grüße, 
A

Kontodaten: 
Kontoinhaber: ssf 
IBAN: AT6920 4040 0003 087 780 
BIC: SBGSAT2SXXX 
Verwendungszweck: prozess2016

[Wien] Repression gegen Antifaschisten – Solidarität mit A.[Spanien] 12 Jahre Haft für Mónica Caballero & Francisco Solar
Mónica Caballero und Francisco Solar wurden 
zu je 12 Jahren Knast verurteilt. Das Urteil des 
Sondergerichtshofs Audiencia Nacional wurde gestern 
den Anwälten der beiden anarchistischen Gefangenen 
übermittelt. Die 12 Jahre setzen sich zusammen aus 
5 Jahren wegen “Körperverletzung” und 7 Jahren 
wegen “Sachbeschädigung mit terroristischer Absicht”. 
Freigesprochen wurden sie von der Anklage der 
“Zugehörigkeit zu einer terroristischen Vereinigung und 
der Verschwörung” gegen das Kloster Montserrat.

Laut der spanischen rechten Hetzpresse wird die über 
2jährige Untersuchungshaft auf die Haftdauer angerechnet. 
Zusätzlich zu der Haft wurde den beiden ein 10jähriges 
Ortsverbot für Zaragoza und Barcelona auferlegt. 
Außerdem müssen sie 182.601 Euro Entschädigung zahlen 
an die Kirchenverwaltung von Zaragoza und 22.775 Euro 
Schmerzensgeld an eine Frau, die verletzt worden sein soll.

Diese ganze polizeiliche, gerichtliche, politische und mediale 
Inszenierung geht zurück auf einen Sprengsatz, der Oktober 
2013 in der Basílica del Pilar, einer Kirche in Zaragoza, 
detonierte und geringe Sachschäden verursachte. Einen 
Monat später wurden unter anderem Mónica und Francisco 
in Barcelona festgenommen, beschuldigt und saßen seitdem 
in Untersuchungshaft.

Bei der dreitägigen Gerichtsfarce im März diesen Jahres 
wurde deutlich, dass es keine Beweise gegen Mónica 
und Francisco gibt. Die Fingerabdrücke waren nicht 
übereinstimmend. Der einzige Anhaltspunkt der Polizei 
waren unscharfe Videos von Überwachungskameras. Die 
Polizei behauptetet, dass die beiden unkenntlichen Personen, 
die darin zu sehen waren, ein ähnliches Bewegungsprofil 
hätten wie Mónica und Francisco. Ein Bericht über den 
Prozess ist bei thefreeonline nachzulesen (auf englisch).
Es ging offenkundig von Anfang an nur darum, die 
anarchistische und andere soziale Bewegungen in Spanien 
zu kriminalisieren und das Hirngespinst einer fiktiven 
anarchistischen Terrorgruppe als Vorwand zu verwenden 
für massive Repression. Mit der Festnahme von Mónica und 
Francisco nahmen die Repressionswellen ihren Anfang. In 
der Folgezeit wurden im Rahmen von operación Pandora, 
operación piñata, operación ICE und operación Pandora2 
Dutzende Menschen festgenommen und Privatwohnungen 
und soziale Zentren durchsucht.

Mónica und Francisco waren aus Chile nach Spanien 
gekommen, um der medialen Hetze zu entkommen, die 
dort auf sie niederprasselte. Bereits in Chile hatte der 
Staat versucht, ihnen Beteiligung an Bombenanschlägen 
anzuhängen. Sie saßen auch dort in Haft, wurden jedoch 
letztendlich freigesprochen.



Belgien: Über den kommenden Prozess gegen Anarchist*innen 
und Antiautoritäre
Wenn Kämpfen für die Freiheit ein Verbrechen ist, dann ist 
die Unschuld wirklich das Schlimmste, was einem passieren 
kann.

Über den kommenden Prozess gegen Anarchist*innen 
und Antiautoritäre in Belgien

Ende 2008, während sich zerstreute Feindseligkeiten 
durch die Revolte in Griechenland entfesseln, nachdem 
Alexis dort durch die Polizei ermordet wurde, eröffnet das 
Federaal Parket (Bundesstaatsanwaltschaft) Ermittlungen 
gegen AnarchistInnen und Antiautoritäre in Belgien. Im 
Jahr 2010, während sich der Kampf gegen den Bau eines 
neuen Abschiebegefängnisses in Steenokkerzeel sich seinen 
Weg bahnt, wird auf Basis einer Liste von Aktionen, welche 
die Polizei der „anarchistischen Bewegung“ zuschreiben, 
eine Untersuchungsrichterin, Isabelle Panou, berufen. Die 
Ermittlung fällt ab diesem Zeitpunkt unter Antiterrorismus. 
Im Mai und danach im September 2013 finden rund zehn 
Hausdurchsuchungen im Rahmen dieser Ermittlungen statt, 
u.a. auch in der anarchistischen Bibliothek Acrata in Brüssel. 
Erst zu diesem Zeitpunkt wird zum ersten Mal etwas von 
den laufenden Anti-Terrorismus Ermittlungen vernommen. 
Aus den Akten wird sich herausstellen, dass nicht nur die 
Gerechtelijke Federale Politie (Bundesgerichtspolizei) 
dabei eingebunden ist, sondern auch die Staatsveiligheid 
(Staatssicherheit), der Militaire Inlichtingendienst 
(militärischer Nachrichtendienst) und verschiedene 
antiterroristische Abteilungen anderer europäischer 
Länder. Im Jahr 2014 wird das Dossier geschlossen und 
zwölf Anarchisten und Antiautoritäre werden jetzt an die 
Raadkamer (Beschlusskammer des Gerichts) überwiesen.

Nach einer Sitzung, um die speziellen 
Untersuchungsmethoden, die im Rahmen dieser 
Untersuchung verwendet werden zu legalisieren 
(Observationen, Telefonüberwachung, das Anbringen von 
Mikrofonen in einem Haus, versteckte Hausdurchsuchungen, 
Infiltrationsversuche und das Anbringen von 
Videoüberwachung vor Häusern und in einem Haus) im 
Oktober 2015, wird das Dossier jetzt also an die Raadkamer 
weitergeleitet. Die Sitzung der Raadkamer wird am 10. Mai 
2016 stattfinden. Dort wird beschlossen werden, ob es zu 
einem Prozess kommt und mit welchen Anklagen.

Die Staatsanwaltschaft hat aus ihren jahrelangen 
Ermittlungen nicht weniger als 29 Anklagepunkte 
herausgesaugt. Neun Gefährten werden der Mitgliedschaft 
in einer terroristischen Organisation und der Teilnahme 
an terroristischen Aktivitäten über kürzere oder längere 
Zeit beschuldigt. Drei von ihnen werden beschuldigt die 
„Anführer“ davon zu sein. Drei andere Personen, die 
nach einem Angriff auf das Polizeikommissariat in den 
Marollen verhaftet wurden, werden beschuldigt einen Tag 
lang Mitglieder dieser terroristischen Gruppe gewesen zu 
sein, abgesehen von anderen Anklagen in Zusammenhang 
mit diesem Angriff. Das allgemeine Schema wird mit 
spezifischeren Beschuldigungen ergänzt, wie der Teilnahme 
an einer wilden Demonstration vor dem Abschiebegefängnis 
127bis in Steenokkerzeel (durch die Staatsanwaltschaft 
zum “Versuch der freiwilligen Brandstiftung“ gemacht), 
Vorbereitung und Teilnahme am Angriff gegen das 
Polizeikommissariat in den Marollen (durch das Parket 
als “terroristisches Verbrechen” eingestuft), Schlagen und 
Verwunden von Polizeibeamten, Blockieren der öffentlichen 
Straße, verschiedenen Beschädigungen, Ladendiebstähle, 
Brandstiftungen an Wägen von Schließern auf dem Parkplatz 
des Gefängnisses von Ittre, Anstiftung zu terroristischen 
Verbrechen,… Diese spezifischen Anklagen richten sich 
jeweils gegen bestimmte Kam, nicht alle werden also der 
gleichen Sachen beschuldigt.

Als roten Draht, der sich durch die jahrelangen Ermittlungen 
zieht, die nicht weniger als 32 Kartons Papier produziert 
haben, geht die Staatsanwaltschaft vom Bestehen einer 
anarchistischen „terroristischen Gruppe“ aus, die im 
Großraum Brüssel aktiv sein soll und deren Aktivitäten die 
Angeklagten „gefördert” oder daran teilgenommen haben 
sollen. Im Dossier kann man beispielsweise eine lange Liste 
mit 150 Angriffen, von ihnen ein Großteil Brandstiftungen, 
gegen Strukturen der Macht finden: Kommissariate, 
Gerichte, Banken, Firmen, die Geld verdienen mit dem 
Einschließen von Menschen, Werften, Fahrzeuge von 
Diplomaten, NATO-Mitarbeiter und Eurokraten, GSM-

Masten,… die in Brüssel und der näheren Umgebung in den 
Jahren 2008 bis 2013 stattgefunden haben.

Die Erfindung einer terroristischen Gruppe, die 
für diese Taten verantwortlich sein soll (auch nur, 
durch sie „möglich gemacht zu haben”) erlaubt der 
Staatsanwaltschaft akrobatische Sprünge: eine Bibliothek 
wird ein Rekrutierungsort, Diskussionen zu klandestinen 
Versammlungen, zahllose Pamphlets und Zeitungen 
zu Anleitungen zur Stadtguerilla, Versammlungen 
und Demonstrationen zu Aufrufen zu terroristischen 
Verbrechen, Affinitäten zwischen kämpfenden Menschen 
und die Selbstorganisation, die daraus entsteht, zu einer 
„strukturierten terroristischen Gruppe“). Das stellt natürlich 
einen unbeholfenen Versuch des Staates dar, antiautoritäre 
und revolutionäre Subversion auf das Werk einer einzigen 
„strukturierten Gruppe“ zu reduzieren. Indem er probiert 
eine Handvoll Anarchisten, die stören, hinter Gitter zu 
bekommen, versucht der Staat die Ungehorsamen zu 
entmutigen zur direkten Aktion gegen das überzugehen, 
was uns unterdrückt und ausbeutet, und den Sehnsüchten, 
Möglichkeiten, Gedanken und Kritiken, die den Kampf 
mit dieser autoritären Welt eingehen, absolute Stille 
aufzuerlegen.

Dasjenige, was sie vor den Richter schleppen wollen 
ist also ein ganzen Mosaik von Kämpfen, Revolten, 
direkten Aktionen, revolutionären Phantasien und 
Agitationen, die schon seit Jahren versuchen die Herrschaft 
anzugreifen. Deshalb geht der eventuelle Prozess nicht 
nur die Beschuldigten an, sondern gleichermaßen jedes 
Individuum, jeden Anarchisten, jeden Revolutionär, jeden 
Rebell, jeden Ungehorsamen, der gegenüber der Ausbeutung 
und Unterdrückung die Hände nicht in den Schoß legen 
will. Worauf sie abzielen, ist die Suche nach praktischer 
Autonomie, Selbstorganisation im Kampf, direkte Aktion in 
all ihren Verschiedenheiten, die Wahl anarchistische Ideen 
zu verteidigen und zu verbreiten und zusammen mit anderen 
Teil zu nehmen an selbstorganisierten und autonomen 
Kämpfen. Und schließlich will der Staat zweifelsohne der 
kämpferischen Herangehensweise des Anarchismus einen 
Schlag versetzen, welche sich auf dem Individuum, Affinität 
und Informalität basiert.

Es wäre sonderbar die Repression, die heute eine Handvoll 
Anarchisten und Antiautoritäre trifft, unabhängig von der 
Gesamtheit an Repression zu sehen, die (oft präventiv) 
alle Kritik an der bestehenden Ordnung und die Revolte 
gegen diese versucht zu unterdrücken. Die staatliche 
Repression schaltet in diesen Tagen in einen höheren 
Gang, den Rhythmus von “terroristische Bedrohungen”, 
Flüchtlingskrise, Kampf gegen die Kriminalität und 
sehr realen Kriegen. Wir leben in einer Periode, in der 
Veränderungen und Umstrukturierungen immerzu 
schneller das Terrain der sozialen Konfliktualität 
ändern. Diejenigen zu neutralisieren, die aufgrund ihres 
Gedankenguts und ihrer Taten stören, macht deshalb 
wiederum Teil des Gesamten aus, das wie immer die 
Ausgebeuteten, Ausgeschlossenen und Unterdrückten trifft: 
die Verhärtung der Lebensumstände, die Militarisierung der 
Grenzen, eine massive technologische Kontrolle, der Bau 
von neuen Gefängnislagern,…

Sich gegen diesen repressiven Schlag zu verteidigen, der 
Kameraden mit Beschuldigungen von Terrorismus vor 
Gericht schleppen will, bedeutet die Möglichkeit und den 
Raum für anarchistisches und antiautoritäres Handeln zu 
verteidigen. Und durch Solidarität mit den beschuldigten 
Kameraden der staatlichen Repression, die jegliche 
subversive Aktion lahmlegen will, die Stirn zu bieten.
Wenn Kämpfen für die Freiheit ein Verbrechen ist, dann ist 
die Unschuld wirklich das schlimmste, was einem passieren 
kann.

April 2016

WEITERE INFORMATIONEN UND KONTAKT
La Lime 
Solidaritätskassa Brüssel 
lalime@riseup.net 

Treffen jeden ersten Montag im Monat um 19:30 in Acrata 
Acrata 
Anarchistische Bibliothek 
acrata@post.com 
Grooteilandstaat 32 – Brüssel

Programm:
there will be english/german translation if needed at every 
workshop!
all workshops/talks will take place @ Medienwerkstatt/EKH!
there will be vegan food  for donation every day.
check the blog for the english program. 

Donnerstag 28.04.2016

Infopoint 18h

20h Film @ Medienwerkstatt, EKH 2. Stock: 
“WIR SIND ALLE §278A”
Doku über die Repression gegen TierrechtsaktivistInnen in 
Österreich 2008 (German with English subtitles)

22h Bands.

Schattenlicht (Black Metal Punk, Wien)
http://schattenlicht.bandcamp.com/

Human Host Body (Black Metal HC Punk, Koper)
http://humanhostbody.bandcamp.com/

Oaken (Dark Hc Punk, Budapest)
http://oaken.bandcamp.com/

Freitag 29.04.2016

Infopoint 14h

17-19h @ Medienwerkstatt
Der Phönix stieg nicht aus der Asche

Seit einem Jahr sind AnarchistInnen und andere in 
Tschechien mit der größten Polizeirazzia der letzten Jahre 
konfrontiert. Die Operation ‘Fenix’ ist aber nicht nur eine 
Repressionswelle. Zum ersten Mal haben wir mit einem 
Hinterhalt der Bullen, Provokation, erfundenem Komplott 
und historisch zum ersten Mal mit dem Vorwurf des 
Terrorismus zu kämpfen. Warum passiert das alles gerade 
jetzt? Ist für die Repression wirklich der am meisten 
militante Teil der Bewegung verantwortlich und hilft es 
uns wenn wir uns zurückhalten, oder gibt es auch andere 
Formen und Wege sich mit der autoritären Macht des Staates 
auseinander zu setzen?

Wir laden dazu ein, an einer Präsentation der Reflexionen von 
ABC Tschechien teilzunehmen. Über die rasante Repression 
des letzten Jahres und unserer Reaktionen darauf. Lasst uns 
Erfahrungen teilen, wie wir verhindern können in die Falle 
zu tappen. Jetzt wo sich die ersten Anhörungen ereignen 
werden, ist es vor allem wichtig zu überlegen welche Formen 
solidarischer Aktionen uns bestärken können und unserer 
Community helfen stark zu bleiben und nicht paranoid zu 
werden und uns lähmen zu lassen.

19-21h @ Medienwerkstatt
Der Arbeitszwang im österreichischen Justizvollzug

„Der Kostenbeitrag beträgt 75 vH der jeweiligen 
Arbeitsvergütung“ (§32 StVG)

Für Gefangene gilt in Österreich in allen Justizanstalten 
die Pflicht zu arbeiten. Dabei reichen die Möglichkeiten 
von Systemerhaltungsbetrieben bis hin zu Aufträgen 
externer Unternehmen. Insbesondere die unglaublich 
niedrige Entlohnung der Häftlinge, aber auch andere 
Unzulänglichkeiten des Gefängnissystems bringt immer 
wieder inhaftierte dazu sich dagegen zur Wehr zu setzen.

In dem Input sollen die Eckpunkte der Arbeit Gefangener 
dargestellt werden. Im Anschluss bleibt Raum, um über 
Möglichkeiten des Widerstands und seine Schwierigkeiten 
zu diskutieren.

Eine Veranstaltung von und mit Christof.

21h Bands & vegan food from FUG Cooking Collective

The Art of Burning Water (heavy hc/punk, uk)
https://artofburningwater.bandcamp.com/

Gesamtscheisse: Scheisse (Punk with Members from 
Mülheim Asozial, Köln)
http://gesamtscheissescheisse.bandcamp.com/

Deer in the Headlights (Hc/Punk/Screamo, Banja Luka)
http://deerintheheadlights.bandcamp.com/

Bosonogo Djetinjstvo (Hc/Punk/Wave, Zadar)
http://bosonogodjetinjstvo.bandcamp.com/

Potence (D-Beat Screamo with Members of Geraniüm, 
Human Compost, Black Code, Daitro)
http://potence.bandcamp.com/

Link (D-Beat, Belgium)
http://distro-yrecords.bandcamp.com/album/link-chapter-iv-
lp

Kenny Kenny Oh Oh (Punk, Leipzig)
https://kennykennyohoh.bandcamp.com/

Bronco Libre (Punk, Leipzig)
http://abfall-records.bandcamp.com/album/a-r-04-bronco-
libre-gewaltbereit-split-7

Samstag 30.04.2016

Infopoint 14h

15-17h @ Medienwerkstatt
Knastgesellschaft, Gefangenschaft und Anarchismus – 
Eine Einführungsveranstaltung zu unseren Kämpfen

Hier wollen wir einen rudimentären Umriss von 
antiautoritärer Kritik an Gefängnis und Kontrolle geben. 
Über einige Kampagnen, die aktuell und/oder in den letzten 
Jahren für anarchistische und antiautoritäre/revolutionäre 
Gefangene organisiert wurden, erzählen. In diesem 
Zusammenhang wollen wir auch darüber sprechen, warum 
wir denken, dass ein gemeinsamer Kampf zwischen ‘denen 
drinnen’ und ‘uns draußen’ wichtig ist. Außerdem wird es 
ein paar Informationen zur Geschichte von Anarchist Black 
Cross sowie zum ABC Fest geben.

Eine Veranstaltung von und mit ABC Wien.

17-19h @ Medienwerkstatt
Kenne deine Rechte – Ein Anti-Repressionsworkshop

Ob Hausdurchsuchung, Demo 1×1, rassistische Kontrollen, 
Vorladungen, Inkassobriefe, Hausbesetzungen oder beim 
Klauen erwischt worden. Stress mit Ämtern, Behörden, Cops 
oder privaten Sicherheitsdiensten – es lohnt sich immer 
die eigenen Rechte gut zu kennen und sich gemeinsam 
mit anderen über mögliche Umgänge mit Repression 
auseinanderzusetzen. Egal ob frisch radikal-politisch bewegt 
oder schon seit Ewigkeiten dabei, ob zum Auffrischen des 
100x Gehörten oder ganz neu Lernen: Bringt eure Fragen 
und eure Bezugsgruppe, Freund_innen oder Family mit.

19-21h @ Medienwerkstatt
Kämpfe gegen Grenzen und Anhaltezentren in Italien

In Italien, wie auch im Rest von Europa, werden die Grenzen 
immer mehr militarisiert, wenn nicht sogar vollkommen 
geschlossen. Kontrolle, Verwaltung und Anhaltesysteme 
steigen in ihrer Anzahl und ihrer Anwendung, um mit der 
‘migrantischen Flut’ umzugehen. Anhaltezentren (C.i.e.) 
werden wieder aufgemacht oder vorbereitet, während im 
Süden von Italien die ersten ‘Hotspots’ errichtet werden. Das 
Anwachsen der Zahl an Anhaltezentren für MigrantInnen 
schafft außerdem eine Masse von ZwangsarbeiterInnen, die 
in der Landwirtschaft, im Baugewerbe und für institutionelle 
Projekte eingesetzt werden.
Ein Zeitpunkt, um zu überlegen, wie MigrantInnen in Italien 
inhaftiert und verwaltet werden und über Möglichkeiten, 
wie wir einen Kampf dagegen organisieren können. Ein 
Überblick über die Kämpfe von Ventimiglia und Brennero 
bis in die Städte, in denen wir leben.

Eine Veranstaltung von und mit Genoss_innen aus Italien

21h Bands & vegan food from FUG Cooking Collective

Krösus (D-Beat Punk, Graz/Wien)
https://kroesus.bandcamp.com/

Leechfeast (Sludge Doom, Ljubljana/Nijmegen/Leipzig)
https://leechfeast.bandcamp.com/

Gfrast (Tekno Punk, Wien)
http://med-user.net/~gfrast/

Regn (Noise Punk, Oslo)
https://kraftpest.bandcamp.com/album/mareritt

Strafplanet (HC/Punk Violence, Graz)
http://strafplanet.bandcamp.com/

Crevasse (Hc/Punk, Köln/Nijmegen)
https://crevassepunx.bandcamp.com/releases

Rivers Run Dry (Dark HC Punk, Budapest)
http://riversrundry.bandcamp.com/

https://abcfestvienna.noblogs.org
http://www.abc-wien.net/
http://med-user.net/~ekh/

Update Repression Aachen
Im Juli 2015 wurde unsere Freundin und Kameradin 
bei einer Passkontrolle an der griechisch-bulgarischen 
Grenze festgenommen. Der europaweite Haftbefehl 
gegen sie wurde am 24. Juni von der Staatsanwaltschaft 
Aachen (Deutschland) ausgestellt. Als Verdächtige eines 
bewaffneten Banküberfalls im Jahr 2013 wurde sie im 
Gefängnis von Köln in Untersuchungshaft genommen. Am 
2. Dezember wurde sie nach monatelangen Ermittlungen 
von der Staatsanwaltschaft formal angeklagt für Bankraub, 
Geiselnahme und Waffenbesitz. Am 16. Dezember ordnete 
der Richter die Freilassung unserer Kameradin an, da alle 
Anklagepunkte fallen gelassen wurden. Der „Beweis“, 
den die monatelangen Ermittlungen hervorgebracht 
hatten, war nicht ausreichend für einen Gerichtsprozess.  
 
Als wir die Stellungnahme (1) bezüglich der Verhaftung und 
Freilassung unserer Freundin schrieben, hofften wir, dass 
es sich dabei belassen werde. Leider haben die deutschen 
Bullen andere Pläne und beschlossen gegen das Urteil der 
Freilassung Berufung einzulegen. Dies resultierte, nach 
erstmaliger Abweisung durch ein normales Gericht, im 
Beschluss des Oberlandesgerichts den Fall wieder zu öffnen. 
Konkret bedeutet dies, dass, nach fast sechs Monaten in 
Untersuchungshaft eingesperrt zu sein, unsere Freundin 
und Kameradin „in Freiheit“ auf ihren Prozess wartet. 
Es ist noch unklar wann der Fall behandelt werden wird. 
Trotz einiger verzweifelter Versuche der Staatsanwaltschaft 
einen neuen Haftbefehl zu erzwingen – momentan warten 
wir auf die Entscheidung des Oberlandesgerichts bezüglich 
des zigsten Einspruchs – ist sie zur Zeit draußen mit uns.  
 

Am Mittwoch 13. April ordnete die gleiche Staatsanwaltschaft 
eine Reihe von Hausdurchsuchungen in Barcelona an, die 
mit der Verhaftung einer anderen Kameradin endeten. Sie 
wird beschuldigt an einem Banküberfall teilgenommen zu 
haben, der 2014 in Aachen stattfand. Es liegt auf der Hand, 
dass die deutschen und spanischen Behörden beschlossen 
haben ihre Kräfte im fortlaufenden repressiven Projekt 
gegen Anarchisten in Europa zu bündeln, unterstützt 
von den immer gehorsamen Hunden der Medien.  
 
Wie erwartet reiben sich die Medien die Hände und 
verknüpfen „gewöhnliche Verbrechen“ mit Anarchisten. 
Das ist keine Überraschung, und vor allem nicht in Zeiten, 
in denen immer repressiver gegen alles vorgegangen 
wird, das subversiv ist. Dennoch glauben wir, dass es 
wichtig ist die Unterscheidung zwischen „gewöhnlichen“ 
und „politischen“ Verbrechen den Bullen, Ankläger und 
Journalisten zu überlassen. Es ist nicht notwendig die 
Autoritäten mit Kategorien zu bedienen, die sie nur allzu 
gerne akzeptieren. Wie bereits in der Erklärung, die durch 
die Kameradinnen der verhafteten Person in Barcelona 
veröffentlicht wurde, gesagt, ist die Enteignung von Banken 
„eine ethisch richtige und politisch legitime Methode des 
Kampfes, die Teil ist der Geschichte aller revolutionären 
Bewegungen”. (2) Ob die beschuldigten Individuen an den 
Überfällen teilgenommen haben oder nicht, ist für uns nicht 
von Belang. Was wichtig ist, ist, dass wir unsere Solidarität 
zeigen mit jenen, die durch die Behörden verfolgt werden.  
 
Während die Knechte des Staates ihre Unterstellungen 
und Beschuldigungen mit einem Haufen Spektakel in die 

Welt hinausspeien, dürfen wir unsere eigenen Ideen und 
Perspektiven nicht vergessen. Dies ist nicht die Zeit für 
Spekulationen, auch nicht über die „Motive“ der Überfälle 
oder über die Schuld oder Unschuld der Verhafteten. Statt 
eines Moments für Fragen, sollte dies ein Moment für 
Antworten sein – deutliche Antworten an jene gerichtet, 
die uns unterdrücken. Wie bereits zuvor gesagt, „wenn 
ihr einen von uns angreift, greift ihr uns alle an“. Mehr als 
je, ist es Zeit für Solidarität, in allen möglichen Formen.  

Sofortige Freiheit für die gefangene Kameradin!  
Bis alle Gefängnisse und die Banken, 
die diese brauchen, zerstört sind!  
 
Amsterdam, 19. April 2016  
 
(1) https://de-contrainfo.espiv.net/2016/01/11/
d e u t s c h e - k n a s t e - u n s e r e - k a m e r a d i n - i s t - f r e i /  
(2) https://linksunten.indymedia.org/de/node/175901


